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„Siegen wird der, dessen Armee in allen Rängen vom gleichen Geist beseelt ist“
Sun Tzu, Chinesischer General, um 500 v. Chr.

Sein Buch „Die Kunst des Krieges“ gilt als frühestes Werk über Strategie. In China wird der General noch heute verehrt. Aber auch im Westen finden die Grundsätze Gehör; 
Manager des 21. Jahrhunderts können also offenbar von den Theorien eines Strategen lernen, der vor 2500 Jahren lebte

„Zwei Drittel
aller Verände-
rungsprozesse

scheitern“
Reinhard Jung,

Universität St. Gallen

Stunde der Strategen
Im Auf und Ab der
Wirtschaft reicht es
nicht, ein guter Fach-
mann zu sein. Gefordert
sind gute Manager!
Spätestens in der Not
muss es konsequent zur
Sache gehen. Das Rüst-
zeug dafür vermitteln
auch Business-Schulen

VON PETER ILG

K
urzarbeit hat in der aktuel-
len Krise Hunderttausende
von Arbeitsplätzen gerettet.
Auch die von Managern.

Doch Kurzarbeit ist eine Lösung auf
Zeit, und eventuell werden notwen-
dige Einschnitte damit nur vertagt.
Das wissen auch die Mitarbeiter, ent-
sprechend gedämpft ist die Stim-
mung in vielen Unternehmen.

„Vor zwei Jahren war mein Alltag
dadurch geprägt, das gewaltige
Wachstum im Unternehmen zu ma-
nagen und die internen Abläufe so zu
optimieren, dass wir die Auftragsflut
bewältigen konnten“, sagt Nicolai
Stickel. Das waren gute Zeiten, jetzt
herrschen die schlechten – und Ma-
nager wie Stickel sind gezwungen,
auf die radikalen Veränderungen am
Markt zu reagieren. 

Stickel ist Geschäftsführer der Star
Cooperation, einer Beratungsfirma
mit Schwerpunkt Automobilindus-
trie und Sitz in Böblingen. Etwa die
Hälfte der rund 420 Mitarbeiter sind
in Kurzarbeit. Bis Mitte 2010 hat die
Firma noch Luft, dann könnte sich
das Blatt wenden, und Stickel müsste
wohl so manchem seiner Mitarbeiter
kündigen. „Damit es nicht so weit
kommt, passen wir das Unterneh-
men konsequent der Situation an.“

Das dafür nötige Fachwissen eig-
net er sich an der St. Galler Business
School in der Schweiz an. Den be-

rufsbegleitenden Diplom-Studien-
gang Consultant hat er schon in gu-
ten Zeiten angefangen, im August
2008. Denn Krisen sind nichts Neues;
sieben fetten folgen schon in der Bi-
bel sieben magere Jahre. Grundsätz-
lich ist das auch heute so, wenngleich
die Zyklen mittlerweile rund zehn
Jahre betragen, wie das Nürnberger
Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB) sagt.
Allerdings: So stark wie
derzeit war der Einbruch
noch nie. Entsprechend
radikal müssen die Un-
ternehmen reagieren,
und das erfordert konse-
quentes Management.

„Kurzfristig geht es da-
rum, das Überleben der
Unternehmen zu si-
chern, indem sie Kosten sparen.
Langfristig aber müssen sie das Un-
ternehmen auf die neuen Herausfor-
derungen am Markt ausrichten“, sagt
Reinhard Jung, akademischer Direk-
tor des Executive-Master-Studien-
gangs Business Engineering der Uni-
versität St. Gallen. Das Zweitstudium
für Fach- und Führungskräfte hat das
Ziel, Spezialisten für Veränderungs-
prozesse auszubilden. Und das ist
dringend nötig. „Zwei Drittel aller
Veränderungsprozesse scheitern“,
sagt Jung. Häufig, weil Change-Ma-
nagement nur einzelne Aspekte von
Veränderungen abdeckt, die heuti-
gen Problemstellungen aber so kom-
plex sind, dass man sie mit einsei-
tigen Konzepten nicht bewältigen
kann. „Der Master of Business Engi-
neering schließt deshalb eine fach-
liche Lücke, indem der klassische

Master of Business Administration
um die Disziplin Change-Manage-
ment und das Konzept Business-En-
gineering erweitert wird“, wirbt Jung.
Die Teilnehmer lernen, Situationen
sauber zu analysieren, zu durchden-
ken und abzubilden; dazu greifen sie
auf Werkzeuge und Methoden der In-
genieurwissenschaften zurück.

Der St. Galler Ansatz, ein System
von innen und außen als Ganzes zu
betrachten, fasziniert Stickel und
bringt ihn fachlich voran. Er lernt, die
Star Cooperation als Einheit zu se-
hen; sein Studium der Wirtschafts-
wissenschaften lieferte diese Heran-
gehensweise nicht, zudem liegt es
schon 15 Jahre zurück. Die Ausbil-
dungskosten von rund 10 000 € über-
nimmt sein Arbeitgeber.

Alexander Schülein ist Prokurist
der Firma: „Durch Innovationen
müssen wir Nachfrage erzeugen, die
Mitarbeiter motiviert halten und
zukunftsgerichtet qualifizieren“, be-
schreibt er die aktuellen Anforderun-
gen ans Management. „Bei den Kos-
ten müssen wir wissen, welche sich
reduzieren lassen, ohne den laufen-
den Betrieb oder die Zukunft zu
gefährden, und der Kunde muss trotz

fordernder Preisreduk-
tionen mehr denn je
betreut werden.“ Denn
überlebt der Kunde nicht,
bleibt auch sein Lieferant
auf der Strecke. Dem ist
sich Schülein durchaus
bewusst, und dement-
sprechend wird gehan-
delt sowie geschult. Auch
er selbst wird an einem

Kurs in St. Gallen teilnehmen, um
den ganzheitlichen Ansatz der Un-
ternehmensführung und -steuerung
zu verinnerlichen.

Professor Ronald Gleich, Ge-
schäftsführer der Executive Educa-
tion an der European Business
School (EBS) in Oestrich-Winkel,
macht fünf Themenfelder aus, in
denen Managerqualifizierung nötig
ist und für die entsprechende Pro-
gramme angeboten werden, als
mehrtägige Kurse oder als mehr-
jährige berufsbegleitende Master of
Business Administration (MBA):
Ganzheitlicher Blick, Strategieum-
setzung und Implementierung, Re-
strukturierung, Controlling, innova-
tive Geschäftsmodelle. Die EBS zählt
pro Jahr einige Tausend Teilnehmer.
„Derzeit ist die Nachfrage eher kon-
stant“, sagt Gleich, es gebe aber eine

Umschichtung: „Zurzeit stehen Con-
trollingkurse hoch im Kurs, und
Fortbildungen im Bereich Interims-
management sind sehr gefragt.“ Kri-
senopfer unter den Managern su-
chen ihr Heil offenbar in der Flucht
nach vorn und erschließen neue
Geschäftsfelder für sich. „Schließlich
ist das Stellenangebot für Manager
derzeit nicht gerade üppig“, sagt
Gleich. 

Sven Hennige schätzt die Lage an-
ders ein; er ist Managing Director
Central Europe bei Robert Half in
München, einem auf Fach- und Füh-
rungskräfte im Finanz-, Rechnungs-
und Bankwesen spezialisierten Per-
sonaldienstleister: „Die Nachfrage
nach Managern ist genauso hoch wie
vor der Krise.“ Das mag daran liegen,
dass viele Firmen Spezialisten su-
chen, um Kosten zu sparen und den

Überblick über die Finanzen zu be-
halten. Den Schulungsbedarf nennt
Hennige „beachtlich“ – weil in Zeiten
des Wachstums viele Mitarbeiter auf
Posten befördert worden seien, für
die sie zwar das fachliche, nicht aber
das Management-Wissen haben. Ein
typischer Managementfehler, denn
es wurde nicht daran gedacht, dass
sich die Zeiten ändern. Der Wandel
ist so sicher wie die nächste Krise.

I N H A LT

Die richtige Strategie ist die Grund-
lage für den unternehmerischen Er-
folg. Mit welchem Handeln die ange-
strebten Ziele am besten erreicht
werden können, haben Generäle und
Politiker schon vor Jahrhunderten
versucht zu beschreiben. Zwar ist
das heutige Wirtschaftsleben kein
Krieg, die entwickelten Theorien und
Grundsätze sind dennoch in der
Managerausbildung beliebt. Wir be-
bildern unsere Beilage deswegen mit
einigen dieser großen Strategen.

Familienunternehmen Wie der
Nachwuchs vorbereitet wird. Seite 2

Managertypen Warum Tests
so umstritten sind. Seite 2

Design-Thinking Welche Ziele das
Zusatzstudium hat. Seite 3

Serious Games Wieso Spiele bei
der Weiterbildung helfen. Seite 3

Non-Profit Welche Qualifikationen
hier gefragt sind. Seite 4

Resilienztraining Wie die Wider-
standskraft gestärkt wird. Seite 4

Outplacement Warum ein Berater
nach der Kündigung nützt. Seite 4

Was falsch läuft
Fehler von Managern, die nach Beob-
achtung des Personaldienstleisters
Robert Half in unsicherer Wirt-
schaftslage oft gemacht werden:

Arbeitsmoral/Personalbindung
Den Marktwert der Mitarbeiter un-
terschätzen. Glauben, dass Mitarbei-
ter Gedanken lesen können. Durch
Schweigen Gerüchte schüren.

Produktivität Topkräfte nicht ge-
bührend wertschätzen. Weiterbil-
dungsmaßnahmen zurückschrauben.
Überstunden mit Produktivität
gleichsetzen.

Professionalität Qualitätseinbußen
in Kauf nehmen. An der falschen
Stelle sparen. Kundenbetreuung ver-
nachlässigen.
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